
Erweiterte Erinnerung an bisher vergessene Opfer des NS-Staates 

im Garten der Erinnerung, Rathausplatz Vogtsburg

Wir erinnern an die Zwangsarbeiter:innen. Es gibt u.a. bei der Stadt Vogtsburg bisher 
unarchivierte Dokumente und Namenslisten. Franciszek Plachta nennen wir 
stellvertretend für alle Zwangsarbeiter:innen in Vogtsburg.                                           
Wir hoffen, möglichst viele Namen und Herkunftsländer mit Hilfe der Bevölkerung 
veröffentlichen zu können.

Wir gedenken

Franciszek Plachta

geboren am 17. August 1900 in Polen

Wohnort: in Polen; bei Willy und Amalia Heinzelmann, Mittelgasse

Beruf: - 

Familie: - 

Sonstige persönliche Informationen: 

Franciszek Plachta war der Familie Willy und Amalia Heinzelmann in der Mittelgasse zum 
Arbeiten zugeordnet. Die Familie hatte einen Sohn Hans, geboren am 14. April 1937. Der 
Zwangsarbeiter Franciszek Plachta und Hans befanden sich am 5. Dezember 1944 in einer 
Lösshöhle in der Hohlgasse Luschtlweg. Eventuell war die Aufgabe, die Lösshöhle als 
Luftschutzraum zu erweitern. 

Bomber der Alliierten waren zu hören. Franciszesk Plachta war neugierig und wollte das 
Bombardement beobachten. Ein baldiges Ende des Krieges bedeutete für ihn die Hoffnung 
auf Rückkehr in seine Heimat. Dabei verließ er die Höhle und wurde tödlich getroffen. 
Franciszek Plachta wurde in Oberrotweil beerdigt. Sein Grab wird bis heute gepflegt. Es ist 
ein Mahnmal.

Nach einer Erzählung von Sofie und Ernst Sucher aus Oberrotweil, wurde über 50 Jahre 
später versucht, Familienangehörige in Polen zu finden. Besonders Sofie Sucher selbst hat 
sich dafür eingesetzt.

Eventuell half der polnische Erntehelfer Edmund (Nachname unbekannt), die Familie zu 
finden und war erfolgreich! Er soll sogar ein Verwandter von dem Getöteten gewesen sein. 
Nachkommen besuchten das Grab von Franciszek Plachta im Jahr 2003 oder vorher und 
konnten trauern. 

Der damalige Ortsvorsteher Arno Landerer erzählte diese bewegende Geschichte der 
Versöhnungsarbeit in seiner Ansprache am Volkstrauertag im Jahr 2003. In diesem Jahr 
wurden die Friedenstauben als Zeichen für den Frieden in aller Welt eingeweiht. Das 
Denkmal in Oberrotweil wurde von dem Künstler Jaques Millet aus Bickensohl geschaffen.

Die Höhle an welcher Fracziszek Plachta starb, gibt es heute nicht mehr. Der Hohlweg zur 
Mondhalde hoch wurde im Zuge der großen Umlegung (um 1972) zugeschüttet.



Verfolgungskontext: als polnischer Kriegsgefangener zur Zwangsarbeit ins ‚Deutsche Reich‘
verschleppt

Getötet durch einen Bombenangriff am 5. Dezember 1944 mit 44 Jahren in Oberrotweil 

Stationen der Verfolgung:

Tag der Gefangennahme

Tag er Verschleppung aus seiner Heimat ins ‚Deutsche Reich‘

Tag der Zuweisung der Familie Heinzelmann in Oberrotweil zur Zwangsarbeit

Wenn er nicht nach Oberrotweil verschleppt worden wäre, hätte ihn dieses Bombardement 
nicht getötet.

Zum Nachlesen aus der Ortschronik ROTHWEIL, 2000

Harald Noth: Lueginsland-Beitrag „Dzjenkuje bardzo“, Badische Zeitung 25.11.1997; 
Dorfchronik ROTHWEIL, 2001, Seite 301

Katja Schwab: „Flüchtlinge, Kriegsgefangene, Fremdarbeiter“; Dorfchronik ROTHWEIL, 
2000, Seite 345 - 348

Barbara Stockfisch: „Leben mit den Zwangsarbeitern“; Dorfchronik ROTHWEIL, 2000, Seite
300/301

Foto, ebenda, Seite 302: französische und polnische Zwangsarbeiter:innen
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Grab des Bombenopfers Franciszek Plachta auf dem Oberrotweiler Friedhof 

Stand der Recherche: Januar 2025


